
17  |Gredleriana | vol. 23/2023

Petra Mair, Felix Faltner, Wilhelm Tratter & Franziska Zemmer

Neue und bemerkenswerte Moosfunde 
für Südtirol (Provinz Bozen, Italien). III.

Abstract

New and remarkable bryophyte records in South Tyrol (Province of Bozen/Bolzano, 
Italy. III).
Zygodon gracilis is new for the region of Trentino-Alto Adige/Südtirol, Riccia fluitans 
and Splachnum ampullaceum were re-found after more than 100 years. Moreover, we 
report the first reliable record of Odontoschisma sphagni as well as new records of 
Sauteria alpina and Oreas martiana for South Tyrol. The number of currently known 
bryophyte taxa from South Tyrol (Province of Bozen/Bolzano) is 933.

Zusammenfassung

Zygodon gracilis ist neu für die Region Trentino-Südtirol, Riccia fluitans und Splachnum 
ampullaceum werden für Südtirol nach über 100 Jahren wiederbestätigt, für Odonto-
schisma sphagni liegt der erste sichere Nachweis für Südtirol vor. Für die eher seltenen 
Arten Sauteria alpina und Oreas martiana liegen neue Funde vor. Die Anzahl der aktuell 
aus Südtirol (Provinz Bozen) bekannten Moostaxa liegt bei 933.

Einleitung

Nach den Ergänzungen II zur Moosflora von Südtirol von Schäfer-Verwimp et al. (2021) 
mit wichtigen Neufunden und Wiederfunden von Arten, werden hier weitere Funde von 
bemerkenswerten Moosarten vorgestellt. Die Belege liegen im Herbarium des Natur-
museums Südtirol in Bozen, Italien (BOZ), im Herbarium Haussknecht der Friedrich 
Schiller-Universität Jena (JE), im Herbarium ZE Botanischer Garten und Botanisches 
Museum, Freie Universität Berlin (B) oder in den Herbarien der Sammler. Wenn nicht 
anders angeführt, ist der/die Sammler*in auch der/die Bestimmer*in. Die Wiedergabe 
der Fundangaben zu den einzelnen Arten folgt dem Schema, das in Schäfer-Verwimp et 
al. (2021) in der Einleitung dargelegt wird.
Außer den oben genannten Ergänzungen II zur Moosflora von Südtirol (Schäfer-
Verwimp et al. 2021) wurden in der Zwischenzeit weitere wichtige Funde für Südtirol 
publiziert: Ortholimnobium handelii (Broth.) C. Schröck & J. T. Wynns neu für Italien 
(Schäfer-Verwimp et al. 2022), Anthoceros agrestis Paton (Faltner & Mair 2023) und Riccia 
breidleri Jur. ex Steph. (Mair & Tratter 2023), neu für die Region Trentino-Südtirol.
Die Anzahl der in Südtirol nachgewiesenen Moostaxa steigt durch die seit 2021 erschie-
nenen Arbeiten von 928 (4 Hornmoose, 198 Lebermoose und 726 Laubmoose) auf 933 
(5 Hornmoose, 200 Lebermoose und 728 Laubmoose).
Taxonomie und Nomenklatur folgen der Checkliste der Moose Europas (Hodgetts et al. 
2020). Daten mit dem Hinweis auf die Datenbank des Naturmuseums Südtirol sind 
bereits im Portal FloraFaunaSüdtirol (www.florafauna.it) des Naturmuseums veröffent-
licht.
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Legende zu den Verbreitungskarten

●  Fund vor 1920
●  Nachweis zwischen 1920 und 1979
●  Nachweis zwischen 1980 und 1999
●  Nachweis nach 2000

Die Symbolik entspricht jener im Portal www.florafauna.it, wobei die jeweilige Farbe 
des Zentroids immer den Zeitraum des letzten Fundes für den jeweiligen Messtisch-
blattquadranten wiedergibt, d. h. ein historischer Fund kann z. B. durch einen rezenten 
überlagert sein. Zur punktgenauen Darstellung von Funden (ab dem Jahr 2000 meist 
auch mit Koordinaten) wird auf das Portal verwiesen.

Neufunde für Südtirol

Lebermoose

Odontoschisma sphagni (Dicks.) Dumort.

Dolomiten, Oberes Pustertal, Naturpark Fanes-Sennes-Prags, Prags, Feuchtgebiet 
Hofstätter Wiese, 1 km NW der Dürrensteinhütte, 1984 m, 46°38’47,7’’ N, 12°11’13,5’’ E 
(9339/3), Hochmoor, auf vegetationsarmer Stelle auf Sphagnum compactum, 04.06.2023, 
F. Faltner, confirm. Ž. L. Cimerman (Herbarium F. Faltner) (Abb. 1).

Die Art ist im gemäßigt subozeanischen Teil von Europa und in Nordamerika verbrei-
tet, in Europa ostwärts bis Polen, Westrussland und Bulgarien, nordwärts bis Lappland 
und südwärts bis Norditalien, Nordspanien, Madeira und Azoren (Gradstein & Ilkiu-
Borges 2015); in Österreich selten in den ozeanisch beeinflussten Teilen der Nordalpen, 
der Flyschzone und des westlichen, gebirgsnahen Alpenvorlands (Köckinger 2017). Aus 
der Schweiz sind bisher neun Vorkommen aus dem Jura (historisch) und den Alpen 
(rezent) bekannt (Swissbryophytes Working Group 2023a). Die Art wird dort als EN (stark 
gefährdet) eingestuft (Kiebacher et al. 2023). Aus Italien liegen Angaben von „vor 1968“ 

Abb. 1: Odontoschisma sphagni.
A: Blättchen mit dickwandigen Randzellen gesäumt. 
B: Stämmchen mit ventralem Ausläufer. Fotos: F. Faltner
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aus Piemont, der Lombardei und der Toskana vor und nur aus dem Veneto und Tren-
tino-Südtirol „nach 1968“ (aleffi et al. 2020). Für Europa stufen hodgettS & lockhart 
(2020) die Art als LC (ungefährdet) ein, für Italien als VU (verletzlich), während sie 
pugliSi et al. (2023) für Italien nun bereits als EN (stark gefährdet) klassifizieren. Aus 
Südtirol liegen keine historischen Nachweise vor. düll (2006) führt die Art nicht an. 
gerdol (1981) nennt O. sphagni zwar für das „Lange Moos/Palù Longa (BZ)“, jedoch ist 
nicht klar, ob die Art im Trentiner oder Südtiroler Teil des Moores beobachtet wurde. 
Daher ist nur der Nachweis für die Region Trentino-Südtirol gesichert. Hiermit liegt ein 
erster sicherer Nachweis für Südtirol vor.

Laubmoose

Zygodon gracilis Wilson

Dolomiten, Welschnofen, ca. 1,6 km NNW Karer Pass, Steig 1A Richtung Frommer 
Alm, Nähe Kaiserstein, direkt am Weg, 1800 m, 46°25’13’’ N, 11°36’7’’ E (9535/4), auf 
übererdetem Dolomitfelsblock in Fichtenwald, 08.01.2016, W. Tratter (Herbarium W. 
Tratter); ebenda, 19.10.2020, W. Tratter (BOZ BRYO 9604, confirm. P. Mair 10.10.2023).
Völs am Schlern, 0,7 km SE Tuffalm, orographisch rechts vom Völser Bach, bergseitig 
Weg 1, Naturpark Schlern-Rosengarten, 1365 m, 46°30’50,5’’ N, 11°32’35,8’’ E (9435/3), 
Fichtenwald, auf Kalkblock, schattig, 12.11.2022, W. Tratter (BOZ BRYO 9605, confirm. 
P. Mair 10.10.2023) (Abb. 2).

Abb.  2: Zygodon gracilis
(BRYO 9605).
A: gezähnte Blattspitze
B: Stämmchen, Querschnitt, 
5-kantig, mit Rhizoiden
C: Blatt, Querschnitt. 
Fotos: P. Mair 
(Skala A, B: 50 µm, C: 25 µm)
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Die Art ist aus Nordamerika und Europa bekannt (Dierssen 2001). Eine in Europa als 
VU (verletzlich) eingestufte, seltene Art mit verstreuten Vorkommen in Großbritan-
nien, Deutschland, Polen (CR, vom Aussterben bedroht), Slowakei, Rumänien, Frank-
reich (zweifelhaft), Italien, Schweiz und Österreich (Hodgetts & Lockhart 2020).
In Italien liegen die bisher bekannten Vorkommen im Veneto (nur historische Daten bis 
1915, Aleffi et al. 2020, pers. Mitt. M. Aleffi 2023) und im Piemont (1998 an zwei Loka-
litäten nachgewiesen, Miserere & Camoletto Pasin 1998, Miserere 2011). Für die Toskana 
liegt hingegen nur eine zweifelhafte, nicht belegte Angabe vor (Aleffi et al. 2020). 
Cortini Pedrotti (2001) führt die Art als „selten“ für Italien an.
In Österreich wurde Zygodon gracilis bisher nur wenige Male in Tirol nachgewiesen 
(Grims 1999). Aus der Schweiz liegen insgesamt 47 Funde aus den Alpen vor (Roloff & 
Urmi 2018); Kiebacher et al. (2023) geben sie für das Land als VU (verletzlich) an. Die 
Fundangabe in Düll (1991): „S.Tirol nur in den Dolomiten bei Ruine Andraz im Buchen-
steiner Tal (Livinalongo) an beschatteten Kalkblöcken, leg. Baumgartner 1901, GJO“ 
bezieht sich nicht auf Südtirol, sondern auf die Provinz Belluno (Veneto). Düll (2006) 
übernimmt die Angabe allerdings nicht mehr für Südtirol. Erstnachweis für die Region 
Trentino-Südtirol.

Bestätigung von Arten nach über 100 Jahren für Südtirol

Lebermoose

Riccia fluitans L. 

Südtiroler Unterland, Kurtatsch, Biotop „Alte Etsch“ (Altarm der Etsch), Kurtatscher 
Schilfmoor, N Gewerbezone, S Abschnitt des rezent renaturierten Biotops, 213 m, 
46°17’49,4’’ N, 11°14’35,4’’ E (9733/1), im Wasser flutend, Lemnion mit Utricularia 
australis, Überschneidungen mit Magnopotamion und Nymphaeion, 18.07.2014, 
F.  Zemmer; ca. 2,2 km SSE Kurtatsch im Biotop „Alte Etsch“ (Altarm der Etsch), 
Kurtatscher Schilfmoor, 213 m, 46°17’50,9’’ N, 11°14’36,3’’ E (9733/1), Lemnion mit 
Utricularia australis, 05.09.2022, F. Zemmer; ebenda, im stehenden Wasser flutend 
und auf feuchter Erde der schattigen Uferbank, 17.10.2022, P. Mair (BOZ BRYO 8354) 
(Abb. 3A).
Kurtinig, ca. 1,5 km NW Kirche Kurtinig, Ostseite des Kleinen Kalterer Abzugsgrabens, 
am Südrand des Biotops „Hinteres Moos“, 209 m, 46°16’19,7’’ N, 11°12’56,9’’ E (9733/1), 
flutend im Teich, Phragmition, 05.06.2019, F. Zemmer (nicht belegte Angabe in der 
Datenbank des Naturmuseum Südtirol); ebenda, wenige einzelne Thalli im trittgestör-
ten, feuchten Uferschlamm, 17.10.2022, P. Mair, ohne Beleg.
Kurtinig, ca. 1 km S Kurtinig, im „Biotop Sanin“, rechts der Etsch beim ehemaligen 
Bahnwärterhaus, 209 m, 46°15’36,6’’ N, 11°13’19,6’’ E (9733/1), Teich im Verbund mit 
dem östlichen Bahngraben, in Lemnion mit Utricularia australis und Nymphaeion am 
Uferrand, 23.07.2022, F. Zemmer, ohne Beleg.
Kurtinig, ca. 0,3 km W Kirche von Kurtinig, westlicher Bahngraben, 213 m, 46°16’6,9’’ 
N, 11°13’36,8’’ (9733/1), Wassergraben, Lemnion mit Lemna minor und L. minuta, rezent 
durchgeführte Grundentschlammung, 28.08.2022, F. Zemmer, ohne Beleg.
Margreid a. d. Weinstraße, 0,2 km S Bahnhof Kurtatsch-Margreid, im 2022 angelegten 
Schutzgebiet „Biotop Bahngraben Margreid“, 212 m, 46°17’10,3’’ N, 11°13’56,6’’ E (9733/1), 
flutend am Teichufer, 11.10.2022, F. Zemmer (BOZ BRYO 9498).

Die rezenten Nachweise von Riccia fluitans stammen alle aus dem Gebiet zwischen 
Kurtatsch und Kurtinig (Abb. 3B). Die historischen Vorkommen (Dalla Torre & Sarnthein 
1904) lagen etwas südlicher, in Gräben bei Salurn, u. a. im Porzengraben, sowie in 
Gräben in der Umgebung von Bozen, wo die Art rezent nicht nachgewiesen werden 
konnte. Das  nächste Vorkommen in der Nachbarprovinz Trient liegt nahe an der 
Grenze zu Südtirol: NE di Roverè della Luna, presso la zona militare, fosso dietro la 
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segheria, 213  m, 46°15’ 9,7” N, 11°10’56,9” E, precisione 100 m, acque ferme meso-
eutrofiche 13.09.2000, Filippo Prosser (ROV 01854) (pers. Mitt. F. Prosser 02.12.2022, 
sowie Prosser & Sarzo 2003). Eine etwas jüngere Angabe stammt von “Palù di Borghetto”, 
al lato W Trento [Val Lagarina], 173 m, 45°41’29,8” N, 10°55’25,2” E, precisione 5 m, 
pozza con Lemma minor, 13.04.2018, F. Prosser (ROV 02748) (pers. Mitt. F. Prosser 
02.12.2022).
Eine kosmopolitisch (nicht in der Arktis und Subarktis), südlich temperat verbreitete 
Art (Köckinger 2017), die meist im Wasser flutet, aber aufgrund ihrer morphologischen 
Plastizität im regelmäßig trockenfallenden Uferbereichen auch Landformen ausbilden 
kann (Althoff & Zachgo 2020). In Österreich in den Tieflagen zerstreut, regional im 
Osten recht verbreitet, in den Alpen sehr selten (Köckinger 2017). In der Schweiz von 
96  Fundstellen angeführt, davon zahlreiche rezente aus dem Jura, Mittelland und 
den Alpen (Swissbryophytes Working Group 2023b) und als VU (verletzlich) eingestuft 
(Kiebacher et al. 2023).
In Italien in 14 Regionen nachgewiesen, in vier davon nur aus der Zeit „vor 1968“ 
(Aleffi et al. 2020). Für Piemont konnte die Art zwischen 2007 und 2018 mehrmals an 
diversen Lokalitäten bestätigt werden (Selvaggi & Miserere 2018). In der Roten Liste der 
Moose Italiens (Puglisi et al. 2023) als LC (ungefährdet) klassifiziert, ebenso auf euro-
päischer Ebene (Hodgetts & Lockhart 2020).

Laubmoose

Splachnum ampullaceum Hedw.

Zentrale Ostalpen, Rieserfernergruppe, Rein in Taufers, Weg 7 zwischen Säge und 
Furtalm, unterhalb der Furtalm, 1770 m, 46°56’14’’ N, 12°6’27,5’’ E (9038/4), Fichten-
Lärchen-Blockwald über Silikat, auf altem Kuhdung, s. spor., 25.09.2020, A. Schäfer-
Verwimp & I. Verwimp 40364 (JE, BOZ). Dolomiten, Unteres Pustertal, Rodeneck, 
Rodenecker Alm, 0,5 km E der Starkenfeld-Hütte, Schutzgebiet Tschuppwaldsee, 1978 
m, 46°46’14,6’’ N, 11°47’46,4’’ E (9236/2), Übergangsmoor auf zersetztem Rinderdung, 
c. spor., 26.08.2023, F. Faltner, (Herbarium F. Faltner) (Abb. 4).

In Europa vor allem im Norden weit verbreitet, im Süden reicht die Art bis Spanien, 
Italien, Jugoslawien, Rumänien und bis in den Kaukasus; östlichste Funde in Russland; 
weiters in Asien und Nordamerika (Ahrens 2000); die Art wächst fast ausschließlich in 
Mooren auf Dung und meidet höhere Gebirgslagen (Köckinger & Schröck 2017).

Abb. 3: Riccia fluitans.
A: Am Standort Kurtatscher Schilfmoor, Biotop „Alte Etsch“, im Uferschlamm, 17.10.2022. Foto: P. Mair.
B: Rezente Nachweise im Südtiroler Unterland zwischen Kurtatsch und Kurtinig.

A B
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In Österreich selten in der Böhmischen Masse und in den Alpen, nur in der Steiermark 
weiter verbreitet (Grims 1999). Nach Köckinger & Schröck (2017) in Österreich überall 
selten und rückläufig, in Kärnten scheint sie bereits ausgestorben zu sein.
Aus der Schweiz liegen 82 Funde aus dem Jura, Mittelland und den Alpen vom Tiefland 
bis in die alpine Stufe vor (Swissbryophytes Working Group 2023c). Die Art wird in der 
„Roten Liste der Moose“ für die Schweiz als VU (verletzlich) gelistet (Kiebacher et al. 
2023), europaweit als NT (beinahe gefährdet) (Hodgetts & Lockhart 2020). Aufgrund 
fehlender rezenter Daten in Italien (nur aus sechs Regionen „vor 1968“ bekannt, Aleffi 
et al. 2020, sowie pers. Mitt. S. Poponessi Okt. 2023) geben Hodgetts & Lockhart (l. c.) 
keine Gefährdungsanalyse für Italien an.
Die einzigen historischen Nachweise für Südtirol liegen aus der Umgebung von Bozen 
vor: „Unterrain, Frangarter Moos“ und „Bozen, auf altem Dünger“ (Dalla Torre & Sarnt-
hein 1904). Wiederfund der Art für Südtirol, die Region Trentino-Südtirol und Italien.

Seltene bemerkenswerte Arten

Lebermoose

Sauteria alpina (Nees) Nees (Abb. 5)

Ortler-Alpen, Suldental oberhalb Innersulden, beim Abstieg von der Mittelstation (der 
Kabinenbahn zur Schaubachhütte), 2180 m (9429/4), in erderfüllten Felsspalten, 
24.08.1998, A. Schäfer-Verwimp & I. Verwimp 20493 (JE, BOZ) (bisher nicht publizierte 
Daten in der Datenbank des Naturmuseum Südtirol).
Dolomiten, Pragser Wildsee, Südostufer, Naturpark Fanes-Sennes-Prags, 1500 m, 
46°41’52,6’’ N, 12°5’16,9’’ E (9338/2), in schattiger Felsritze auf Kalk, 13.05.2022, F. 
Faltner, confirm. Ž. L. Cimerman 2023 (Herbarium F. Faltner).
Pfunderer Berge, Westfuß des Wurmaulspitz, 2382 m, 46°54’48,2’’ N, 11°37’32,4’’ E 
(9035/4), in Nischen unter überhängender, tropfnasser Felsstufe, auf Kalkschiefer, teils 
über Humus, 14.10.2023, P. Mair (BOZ BRYO 9609) (Abb. 6).

Die arktisch-alpine Art hat ihre Verbreitung vom Jura über die Alpen, Karpaten, Skanden 
bis nach Sibirien, Himalaya, China, Japan, Nordamerika und in der Arktis (Köckinger 2017).

Abb. 4: Splachnum ampullaceum, 
Tschuppwaldsee, 26.08.2023. 
Foto: F. Faltner 
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In der Schweiz konzentrieren sich die zahlreichen Vorkommen auf die Alpen (Meier et 
al. 2021). Die Art wird dort als LC (nicht gefährdet) eingestuft, für den Jura gibt es keine 
aktuellen Nachweise (Kiebacher et al. 2023). In Österreich ist sie verbreitet bis zerstreut 
in den östlichen und mittleren Nordalpen und in den Kalk- und Kalkschieferenklaven 
der Zentralalpen, selten in anderen Teilen, zerstreut in den Südalpen und insgesamt 
nicht gefährdet (Köckinger 2017).
In Italien ist sie in sechs Regionen nachgewiesen (Aleffi et al. 2020). Aus Aosta, Lom-
bardei, Piemont, Veneto und Trentino-Südtirol liegen auch neuere Angaben zwischen 
1994 und 2018 vor (persönl. Mitt. M. Aleffi 27.10.2023). Puglisi et al. (2023) klassifizie-
ren sie für Italien wohl aufgrund rezenter Funde nur als VU (verletzlich), während sie 
Hodgetts & Lockhart (2020) noch als EN (stark gefährdet) eingestuft hatten, auf euro-
päischer Ebene jedoch als LC (ungefährdet).
Die bisherigen Angaben für Südtirol stammen überwiegend aus den westlichen Dolo-
miten: zwei historische aus dem Schlerngebiet und eine aus Gröden vom Fuß des Lang-
kofels (Dalla Torre & Sarnthein 1904); Düll-Wunder (2007) nennt auch zwei Vorkom-
men aus den Dolomiten, vom W-Fuß des Plattkofel; von G. Schwab stammt eine 
Angabe vom „Schlern“, 1973, (Herbarium G. Schwab, nun B; G. Schwab in litt. 10.2.1993 
an C. Cortini Pedrotti; bisher nicht publizierte Angabe in der Datenbank des Natur
museum Südtirol). Die letztere Angabe ist sicher mit jener in Düll (1991) für S. alpina 
gleichzusetzen: „S. Tirol, z. B. noch auf der Seiser Alm bei Bozen, Schwab 1973!“. Aus 
dem Westen Südtirols ist dieses Lebermoos historisch nur aus dem Sesvenna-Gebiet 

Abb. 5: 
Aktuelle Verbreitung 
von Sauteria alpina 
in Südtirol.

Abb. 6: Sauteria alpina am 
Westfuß des Wurmaulspitz, in 
Nischen unter überhängender, 
tropfnasser Felsstufe, auf 
Kalkschiefer, 14.10.2023. 
Foto: P. Mair
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bekannt: „Schwarze Wand bei Schlinig“ (Kern 1910). Aufgrund der aktuellen Funde 
lässt sich vermuten, dass die Art in Südtirol etwas weiter verbreitet ist, wenn auch zer-
streut und immer nur in kleinen Populationen. Sowohl aus den Dolomiten als auch aus 
den basenreichen Gebieten der Zentralalpen sind weitere Vorkommen zu erwarten.

Laubmoose

Oreas martiana (Hoppe & Hornsch.) Brid. (Abb. 7)

Ortler-Alpen, Zaytal, Sulden, Zaytal, ca. 0,1 km S Düsseldorfer Hütte (= Zaytalhütte), 
Nationalpark Stilfserjoch, 2700 m, 46°32’46,9’’ N, 10°37’3,8’’ E (9429/4), Silikat, an 
überrieselten Felsstufen in alpinem Weiderasen, c. spor., 08.07.2022, W. Tratter (BOZ 
BRYO 9606, confirm. P. Mair).
Pfunderer Berge, 0,250 km SSE Brixner Hütte, als herabgeschwemmte Mooskissen-
fragmente im Bachbett, 2208 m (9035/4), c. spor., 24.07.2022, W. Tratter (BOZ BRYO 
9608, confirm. P. Mair). Hierbei handelt es sich jedoch nicht um den eigentlichen 
Wuchsort dieser Art, dieser konnte bei Nachsuchung noch nicht ermittelt werden. Das 
Einzugsgebiet des Baches ist die WSW-Flanke des 3022 m hohen Wurmaulspitz.
Historische Angaben sind aus dem Gebiet der Brenner Berge bekannt, die von den 
Pfunderer Bergen durch das Pfitscher Tal getrennt, sowie aus dem Westen Südtirols 
aus  Langtaufers (Dalla Torre & Sarnthein 1904). Aus dem Brennergebiet liegt auch 
eine belegte Angabe von Rupert Huter vor: Zillertaler Alpen, Tirol, Riedberg [oberhalb 
Gossensass] am Brenner, 2400 m (9034/4), Aug. 1897, leg. Rupert Huter, det. H. Gander, 
ex coll. Hieronymus Gander, HUTER 69867 (BOZ). Aus den Ortler-Alpen stammt eine 
Angabe von Pitschmann & Reisigl (1954) vom Sommer 1952/53: „über der Payerhütte am 
Ortler auf Hauptdolomit“. Townsend (1994) sammelte die Art 1992 im Gebiet des hinte-
ren Zaytals (Ortler-Alpen). Hierbei handelt es sich vermutlich um denselben Fundort, 
von dem W. Tratter die Art im Jahr 2022 belegen konnte.

Die arktisch-alpine, disjunkt circumpolar verbreitete Art ist in den nordischen Ländern 
nur aus Svalbard bekannt, sowie aus den Alpen, dem Kaukasus, E-Sibirien, Himalaya, 
China, Japan und Nordamerika (Gams 1932, Nyholm 1986, Dierssen 2001). Aus Öster-
reich werden die Vorkommen von Grims (1999) als „zerstreut in den höchsten Masse-
erhebungen der Zentralalpen zwischen Wölzer Tauern und Ötztaler Alpen“ angegeben. 
In der Schweiz liegen bisher 19 Vorkommen aus den Alpen vor (Kiebacher & Roloff 
2020), die Art wird als EN (stark gefährdet) eingestuft (Kiebacher et al. 2023). In Italien 
tritt sie wohl eher selten auf („abbastanza rara“, Cortini Pedrotti 2001), da nur aus 
Piemont, der Lombardei und Friaul-Julisch-Venetien „vor 1968“ und für Trentino-
Südtirol „nach 1968“ Nachweise vorliegen (Aleffi et al. 2020, Townsend 1994). Auf euro-
päischer Ebene als VU (verletzlich) bewertet, für Italien ist der Schutzstatus unbekannt 
(Hodgetts & Lockhart 2020).

Abb. 7: 
Aktuelle Verbreitung von 
Oreas martiana in Südtirol
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